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Weünar L Mär§.
Die Sitzung wird nach Zi/, Uhr eröffnet.
Abg . Dr . Kahl (D .B .P .) fragt nach den Schritten der

Reichsregierung, um die sofortige Befreiung der vom Feind»
zur Verantwortung gezogenen deutschen Werkleiter zu bewirken,
die während des Kriegs von der deutschen Verwaltung In den
besetzten Gebieten Induftriemaierial angekaifft haben . — Ein
Regierungskommiffar erwidert, daß bei den Alliierten mehrfach
Einspruch gegen die Verhaftungen erhoben wurde. Ein eiid-
gültiger Bescheid sei bisher nicht Erfolgt."Abg. Arnstadt (D .N .V .P .j u. Sen . Tragen , was vu
Regierung zur Beseitigung des Papiermangels für dr«
deutsche Presse tun wolle.

Reichsivirlschästsminister Wisse ' ! : Eine befriedigende 'Pa¬
pierversorgung der Presse wird erst dann möglich sein , wen»
das deutsche Wirtschaftsleben wieder in einigermaßen geordnet»
Bahnen zurückkehrt.

Abg . Ohler (D .N .V.P ) fragt an wegen unzureichender
Belieferung der Landwirtschaft mit künstlichen Düngemitteln.

ReichsministerSchmidt: Die Reichsregicrung ist bemüht,
von den Alliierten die Freigabe der Produkte aus den besetzter-
Gebieten zu erlangen.

! Fortsetzung der Bersassungsberatung.
Abg. Henke ( U .S .) : Der kapitalistische Charakter der

Verfassung zeigt sich darin , daß Enteignungen nur gegen Ent»
Schädigungen zugclassen sein werden . Die Arbeiter sehen in dem
âllgemeinen Wahlrecht nicht ein Mittel , das sie von allem Elen^
befielen könnte . Sie wissen ein besseres , ihre Interessen wahr-,
zunehmen ; die A . ° und S .-Räte . Das^ Rä'

tesystem bedeutet
- as Ende des Parlamentarismus.'Abg . Strefemann fD.BÜ : Was der Vorredner erstrebt
Ist eigentlich der vollkommen versassungslose Zustand. Wir l-öreu
immer wieder die heftigsten Angriffe gegen Preußen . Gegenüber
den Sonderrechten der süddeutschen Staaten ist man weit zurück¬
haltender. Da die Einheit mit Provinzen unmöglich ist, so
Bleibt nur die Aufrcchkerhaltungder Bundesstaaten übrig , denen
man dann aber auch die Möglichkeit der Entfaltung ihrer
Eigenart geben muß. Man lasse Preußen wie cs ist. Seine
Hegemonie ist nicht mehr vorhanden. Ich vermisse in der Ver¬
fassung eine Bestimmung zum Qchutzc der Deutschen im Aus¬
lande, da in den nächsten Fahren viele Deutschland verlassen
müssen . Ein berufsstänüischcs Parlament soll keine vollziehende
Gewalt haben, sondern hätte nur vorbereitende Arbeit zu leisten.
Die Vorstufe dazu dann man nlelleiHt in der Arbeitsgcmeinfchäff
zwischen Großindustriellen und Gcwcraschästen erblicken.

Reichsminister Dr . David: Wir haben die demokratische
Republik , in der die höchste Gewalt beim Volk liegt, und unser
Wahlrecht ist demokratischer als in irgend einem anderen Lande.
Jetzt erst hat die Regierung volle Verantwortung vor dem Volke
jetzt erst haben wir eine wirkliche Regierung . Aus ' der Arbeitcr--
demokratie beruht der starke Zusammenhalt des Reichs , und
sie wird ihn auch in Zukunft tragen.

Die Verfassungsvorlage wird a » einen Ausschuß vor, 28 Mit¬
gliedern vermiesen.

Nächste Sitzung Mittwoch Uhr nachmittags: Polen-
Interpellation . Schluß 6 . 10 Uhr.

Dem Abgrund entgegen!
Bon einem Arbeiter wird uns geschrieben:
Nach dem Kriege 1870 stiegen die Löhne derart

rapid , daß die kapitalistische Presse in großer Verallge¬
meinerung von Einzelfällen ihre Glossen über die „sekt-
trinkenden " Maurergesellen zu machen Pflegte. Der „ Se¬
gen" der 5 Milliarden befruchtete die deutsche Volkswirt¬
schaft . Wie Pilze schossen die deutschen Unternehmungen
in die Lust . Bis nach einigen Jahren der große Krach
kam und die Gründungszeit mit einer Fülle von Banke¬
rotten und schlimmer Arbeitslosigkeit ihr trübes Ende fand.

Wieder steigen die Löhne . Noch viel gewaltiger als
1870 . Aber nicht etwa, weil wir in der Hochkonjunktur
oder vor ihr stehen . Wir haben eine vernichtende Nieder¬
lage erlitten . Schwerste Friedensbedingungen stehen uns
bevor . Unsere Schuldenlast ist unermeßlich, unsere Geld¬
währung erschreckend entwertet , unser Kredit tief gesun¬
ken, unsere Rohstofflager sind erschöpft, unsere Verkehrs¬
mittel verbraucht . Wir brauchen eine riesenhafte Ein¬
fuhr , Mn unser unterernährtes Volk und unsere Pro¬
duktion wieder auf die Beine zu bringen . Wir brauchen
eine riesenhafte Ausfuhr , um die einzuführenden Lebens¬
mittel ui " Rohstoffe bezahlen zu können.

Noch rönnen wir nichts einführen , nichts ausführen.
Der Tiefstand unserer Konjunktur ist derart , daß er kaum
noch sinken zu können scheint.

Und dennoch steigen die Löhne rapide . Die Arbeits¬
losigkeit wächst unheimlich, die Kriegsindustrie ist längst
mit ihrer Arbeit zu Ende und die Friedensindustrie kann
zum Teil noch nicht so arbeiten , wie inan es wünscht.
Viele Fabriken möchten arbeiten — sie haben keine Koh¬
len . Im Nnhrrcvicr wird knapp die Hälfte der nor¬
malen Kohleiileistung .gefördert . . ,

Unser Land ist
'
so ausgepumpt , unsere finanziellen

Verpflichtungen so riesenhaft , daß wir nur dann uns
vor dem wirtschaftlichen Zusammenbruch retten können,
wenn wir alle, Mann für Mann , Frau für Frau , die
nächsten Jahre unsere ganze Kraft daran setzen, unsere
Produktion zu steigern.

Achtstundentag ! Es ist wohl der sehnlichste Wunsch,
daß derselbe den Arbeitern auch erhalten bleibt . Aber
er muß insofern einem Bedenken begegnen, daß er gerade
in einem Augenblick eingeführt wurde, . wo die Konkurrenz
auf dem Weltmärkte für uns schwerer ist, als je . Ja,
als allgemeine internationale Forderung auf tzem Frie¬
denskongreß durchgeführt , alle Hochachtung ! — aber ein
seitig bei uns heute — es ist zu zweifeln, ob die Arbeit : :
den ersehnten Nutzen davon haben werden.

Steigerung der Löhne . Sic waren in der Kriege
industrie hoch, sonst vielfach ungenügend . Die Lebens
Haltung hat sich wahnsinnig verteuert . Kommt der Soldci!
nach Hause, um wieder in die Fabrik zu gehen, so Hai
er weder ordentliche Kleider, noch ordentliche Wäsche,
so findet er auch den Hausrat und die Kleidung seiner
Familie ziemlich verbraucht und erneuerungsbedürftig.
Bei den Riesenpreisen war jede Neuanschaffung vermieden
worden . Selbstredend kann eine Reduzierung der Löhne
nur dann eintreten , wenn auch alle znm Leben notwendigen
Dinge billiger geworden sind. Subjektiv kann man selbst
sehr hohe Lohnforderungen verstehen. Objektiv sind sie
das größte wirtschaftliche Unheil , das uns begegnen kann.

Fast jeder einzelnen Kategorie gönnt der sozial
empfindende Mensch eine Besserung ihrer Lage . Und doch
bedeutet der ganze Komplex dieser Lohnforderungen ein¬
fach den Ruin unseres Wirtschaftslebens.

Manche Kriegsgewinnler stellen sich auf den Stand¬
punkt , daß es ganz egal sei, ob der Staat unseren Gelvinn
konfisziert oder wir ihn als Lohn ausbezahlen ! Los
haben wir unser Geld auf alle Fälle . Die Sache geht
eben so lange , bis das Geld zu Ende ist.

Privatkapitalistisch läßt sich ein solcher Standpunkt
verstehen. Für die Allgemeinheit aber ist cs geradezu
ein Verhängnis , wenn in dem Augenblick, wo das Reich
so ungezählte Milliarden braucht , die besten Steuerobjektq
in alle Winde zerschellen . Und was wird aus dm Fa¬
briken, wenn erst

'die Fonds erschöpft sind ? Wer finan¬
ziert sie ? Wer betreibt sie weiter ? Wer macht sie ex¬
portfähig?

Export ! Das ist der wundeste Punkt . Im Inland
kann man abwälzen . Da kann eine Preiserhöhung durch
die andere ausgeglichen werden . Aber für die Änsfuhr
heißt es, sich den Weltmarktpreisen anzupassen.

Wir hatten vor dem Kriege einen jährlichen 10 Mil-
liarden -ExPort . Wir haben durch den Krieg fast alle
Handelsbeziehungen eingebüßt . Ob wir sie nun wieder
gewinnen , wenn wir konkurenzfähig sind , das wird bei
den heutigen Verhältnissen wohl kaum möglich sein.

Aber ohne Export , ohne riesigen Export können wir
einfach nicht leben? Denn den Miliardenimport , ohne
den wir verkommen müßten , können wir nicht gut mit
unseren Kriegsschulden bezahlen. Das letztere ist aber
zurzeit das einzige, was wir besitzen.

Gibsi es keine Rettung mehr ! Wirklich nicht ! In
den Massen unserer Betriebe steckt doch ein prachtvoller
Kern von Vernunft . So verzweifelt es im Augenblick
aussieht , so kann man immer noch hoffen, daß der real-
politische Sinn der Arbeiter die Oberhand gewinnen wird
über die Revolutionsromantik , che es zu spät ist.

Neues vom Tage.
Unstimmigkeiten.

Berlin , 5 . März . Die Meinungsverschiedenheiten,
die zwischen dem Reichsminister Gothein und an¬
deren Mitgliedern des Kabinetts in der Sozialisierungs¬
frage bestanden, sollen beigelcgt sein.

Ludendorff und der Waffenstillstand.
Berlin , 5. März . Das Wolff '

sche Tel .-Burean
meidet gegenüber der Aeußerung des Generals Luden¬
dorff über die Entstehung des Wafsenstillstandsangebots,
nach einer demnächst erscheinenden amtlichen Denk¬
schrift lassen sich drei Entwicklungsstufen in dem Wer¬
den des Waffenstillstands unterscheiden:

1 . Ende September und in den ersten Tagen des
Oktober drang General Ludendorff auf sofortige Heraus¬
gabe des .Friedensangebots . - . - !

Am 17 . Oktober kam General Ludendorff iq
einer Kabiiicttssitzung in Berlin zu folgendem Beschluß:
Die deutsche Front hat besser gehalten, als ich vor zwei
Wochen gedacht habe. Wenn man ihm mehr Men¬
schenersatz. in Aussicht stelle, glaube er den Krieg fort¬
führen zu können. Er vertraue dabei freilich mehr aus
sein Soldatenglück. Eine Garantie dafür , daß. er bei Fort¬
setzung des Krieges militärisch und politisch besser da¬
stehen würde , könne er nicht geben . Die politische v^tichs-
leitung sah nach eingehenden Beratungen in einer sol¬
chen Fortsetzung des Krieges ein Hasardspiel . Der Men¬
schenersatz, der in Aussicht gestellt werden konnte, war
quantitativ und qualitativ unzureichend. Trotz einzelner
heroischer Leistungen war mit einer Festigung der deut¬
schen Westfront bei der täglich steigenden technischen uaL
numerischen Ueberlegenheit des Feindes nicht zu rechnen^
sicher war nur , daß der Krieg und die Zerstörungen:
nicht nur über weitere Teile Belgiens und Nordsraick-
reichs, sondern später auch in das eigene Land herein¬
getragen werden würden . Daher brach die Politische
Reichsleitung das Gespräch in Washington nicht ab,
sondern verhandelte weiter auf der Grundlage der Wib°
sonschen Bedingungen . Bei diesem Stadium der Ent¬
wickelung hat General Ludendorff niemals klipp und
klar den Abbruch der Verhandlungen verlangt.

Das 3. Stadium trat ein , als Marschall Foch seine
Bedingungen für den Waffenstillstand überreichte. Diese
Überschriften das erwartete Maß um ein vielfaches. TroA-
dem gab im Einverständnis mit der politischen Reichslei¬
tung Generalfeldmarschall von Hmdenburg seine Wei¬
sungen dahin, daß zu unterzeichnen sei , wenn Abände¬
rungen nicht erreicht würden . _

Generalstreik.
Die Lage in Berlin.

Berlin , 5. März . Bei dem Einzug der Truppen
zum Schutz des Polizeipräsidiums gestern versuchte eine
tausendköpfige Menge auf dem Alexanderplatz, die Truppen
Pen zurückzuhalten. Diese mußten schließlich von der'
Schußwaffe Gebrauch machen . 3 Personen wurden ge¬
tötet . Das Polizeipräsidium erhielt abends weiteren Schutz
durch Regierungstruppen und eine Feldartillerieabteilung.
Ein Versuch , in die Alexanderkaserne einzudringen , konn¬
te unter schweren Verlusten der Angreifer abgeschlagen^
werden . In der Kaiser-Wilhelm- und Münzstraße und
qzn Bülowplatz waren zahlreiche Barrikaden errichtet wor¬
den . Spartakisten versuchten unter allen erdenklichen Ver¬
kleidungen in das Polizeipräsidium einzudringen und die
Besatzung zur Uebergabe des Gebäudes zu veranlagen.
Heute morgen sind weitere zahlreiche Truppen eingetroffen
und halten den ganzen inneren Stadtteil besetzt. Trotz
aller Warnungen der Kommandantur sammeln sich immer
wieder große Mengen von verbrecherischen Elementen auf
dem Alexanderplatz an . Unter der Masse befinden sich!
zahlreiche Frauen und Kinder.

Berlin , 5. März . Die „Deutsche Tageszeitung"
meldet : In Tempelhof kam es gestern nachmittag,
zwischen einem Bataillon der Division Gerstenberg und
der auf dem Güterbahnhof stationierten Wache der repu¬
blikanischen Soldatenwehr zu einem Zwischenfall. Ein
Posten der Soldatenwehr wurde von den Regierungs¬
truppen entwaffnet . Als der Sprecher der Soldatenwehr
daraufhin von dem Kommandeur der Regierungstrup¬
pen in ziemlich grober Weise Rechenschaft für den ent-

ty- ffneten Posten forderte , ließ der Major die Leute der
Soldatenwehr umstellen und zur Niederlegung der Wust
ferr auffordern . Ein Teil kam dem Befehl nach . Weiter
entfernt stehende Leute eröffnten plötzlich mit einem Ma¬
schinengewehr das Feuer gegen die Reaierungstruppeu . '

Nach einem Feuergefecht von etwa 10 Minuten war es
den Regierungstruppen gelungen, die Soldaten zu ent-
rrmkffren. _ — — — — - -

Einignngsveryanvlnttgeu.
Weimar , 5. März . Die bis in die späten Nacht¬

stunden andauernden Einigungsverhandlungen zwischen
den Vertretern der Berliner Mehrheitssozialisten und dem
Reichsministerinm nahmen einen befriedigenden Verlauf
Die Arbeiterabordnung ist noch in der Nacht nach
Berlin zurückgekehrt , um die Vorschläge der Regierung
den streikenden Arbeitern zur Genehmigung vorzulegen,
Wie verlautet , sollen sich die Vorschläge in der Richtung
einer Verankerung der Arbeiter- und Soldatenräte m
der Verfassung bewegen.



' Leipzig , 5 . März . Der engere Ausschuß der A . --
Mid S .-Rätc forderte die Beamten , da durch ihren Aus-
ftmid die Auszahlung der Kricgsunterstützungen und der
Arbeitslosenunterstützungen , der Löhnungen uftv . verhin¬
dert werde, auf , unverzüglich die Arbeit wiederanfznneh-
men , widrigeuralls ihnen die Ausstandstagc am Gehalt
abgezogen und , weitere Maßnahmen ergriffen werden.

In Halle ist das Standrecht verhängt worden.
Einige Personen sollen bereits standrechtlich erfchossm
worden sein. _
i Der Krieg im Osten.

Berlin , 5 . März. Nach einer Meldung der „Täg¬
lichen Rundschau" wurden in Posen dieser Tage über
1000 Ansiedler, aus den deutschen Sicdlungsdörfern fest-
genommen und zur Verrichtung von Zwangsarbeit ver¬
schleppt. Ferner sollen sämtliche Bewohner der Pro-'
vinz Posen gezwungen werden, 50 Mark von jedem Hun¬
dert ihres Einkommens als Sondersteuer an polnisch?
Matzen abzuführen.
i Li - lM , 5. März . Am 4 . März haben sich Kämpfe
vor Murajevo bet Essern und östlich von Neuhof ent-
êntwickelt- Die Kämpfe am 3 . Mürz hatten den Er¬
folg- daß Tyrkschle und Pamplen von reichsdeutschen,
das Vorwerk Neuhof von lettischen Truppen genommen
wurden , während gleichzeitig andere lettische Truppen
den feindlichen Angriff bei Schrunden abwiesen.

Berlin , 5. März . Auf Veranlassung des Kriegs¬
gerichts der Gardefchützen -Kavalleriedivision sollen Ka--
pitänleutnant v . Pflugk-Hartung, Hauptmann v . Pflugk-
Hartung, Oberleutnant Vogel und Leutnant Liepmann
verhaftet worden sein . Es wird ihnen vorgeworfen, daß
sie an der Ermordung von Liebknecht und Rosa Luxem¬
burg beteiligt gewesen seien.

Auers Befinden.
München, 5. März . MinisterAuer ist gestern zum

zweiten Mal operiert worden, indem die zweite Kugel,
die am Rücken saß, entfernt wurde.

Einigung gegen dis Spartakisten.
Nürnberg , 5. März. In einer gemeinsamen Sit¬

zung der Sozialdemokraten , der Unabhängigen und des
Bauernbunds wurde beschlossen : Dem Rätekongreß in
München, dem Vollzugsausschuß und dem Zentralrat
stehen keinerlei gesetzgeberische oder Vollzugsrcchte zu
Die drei Parteien verlangen vielmehr : Sofortige Ein - '
berufung des Landtags zu einer kurzen Tagung ; Bildung
düng eines sozialdemokratischen Ministeriums durch di?
beiden sozialdemokratischen Parteien ; dessen Anerken¬
nung durch den gewählten Landtag . Je ein Vertreter der
A.-, S .- und B .-Räte kann an den Sitzungen des Mw
nisterrats teilnehmen. Auflösung des stehenden Heers
und Schaffung einer freiwilligen Volkswehr aus polü
tisch und gewerkschaftlich organisierten Arbeitern.

Gegen die Soldatenräte.
Bern , 5. März. Eine Verordnung des Bundes-

rats verbiet! t Vereinigungen wie Soldatenräte, Solda¬
tenbünde und dergleichen , deren Zweck oder Tätigkeit
darauf gerichtet ist, die militärische Disziplin zu unter¬
graben . Für Uebertretungen ist Gefängnis bis zu zwei
Jahren vorgesehen." ' Bon der Friedenskonferenz.

Washington , 4. März . (Reuter. ) Präsident W i l-
. son und Frau fuhren heute nachmittag nach Neuyork
- ab, um von dort die Reise nach Frankreich anzutreten.

Wilson soll erklärt haben, daß die Vereinigten
Staaten bereit seien, das Mandat des Völkerbunds
für Armenien anzunehmen.

London , 5. März . (Reuter . ) Lloyd George
reist heute nach Paris ab.

MW > ! > '- > ' ' . . .

W Leset rurbt.
Du hast nicht das , was andere haben,
Und andern mangeln deine Gaben,
Aus dieser Unvollkommenheit
Entspringet die Geselligkeit.

Rots Rsse«.
Roman von H . Courths - Mahler.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten 1

Als Oe nach einer Weit? die wände sinken ließ,war sie blaß und ruhig.
. , Nun und wenn es so wäre , wie du sagst, —«

wozu davon ll reche u ?" sagte sie leise.
Gräfin Bewinde neigte sich vor und faßte ihre

Hand.
.Doch , laß uns davon sprechen, Josta ! Ich möchte

dich Lerue gsn . Lu brauchst vir darum keinen Vorwurf
zu machen . Glaubst du . daß du Rainer mehr schuldig
bleibst ! als er dir?" ^

„Was meinst du , Gerlinde?"
Dch will dich beruhigen: wir Frauen müssen zu-samnw . malten , und ich habe dich lieb und will nicht,daß du ich nutzlos auälst. Rainer liebt dich so wenigwie du ihn . Oder weißt du es schon, daß sein Herzseil Jahren, einer anderen Frau gehört?"
„Liebe Gerlinde," sagte Josta , die Hände fest in¬

einander krampfend , um ihre Ruhe nicht zu verlieren.
„Rainer hat mir nichts davon gesagt, und er wird nichtWollen , daß wir darüber sprechen .

"
Die Gräfin machte eine abwehrende Bewegung.

Ihre Augen brannten wie im Fieder.
„ Ach , sei nicht so töricht . Josta . Rainer braucht

nicht zu wissen , daß wir davon sprechen. Ich willdir helfen , dich zu beruhigen . Schon lange Habe ich
gemerkt , daß du Sir Gewissensbisse machst , weit duRainer nicht liebst , weil er dir nie etwas anderes sein
kann als oer gute ' Onkel Rainer . Und immer wollte ich.

I . Ein jüdisches Reich,
i London , 5 . März . Die „Times" meldet aus
s Neuyork, daß Wilsou dem Plaue der Zionisten zur
! Aufrichtung eines jüdischen Reichs in Palästina zuge- ,
! stimmt habe.
, Dis rechte Zeit.
! London , 4. Mürz . Im Unterhaus erklärte Chur-
z chil bezüglich der Abstimmung für die Bewilligung von
? 2 t/2 Millionen Mann für das Heer, daß der Anforde-
z rnng infolge der augenblicklich ungeklärten Verhält-
I nisse stattgegeben werden müsse . Tie Okkupationsarmee
! am Rhein dürfte bis Ende 1920 aufrecht zu erhalten fein.
! Der Rat der Verbündeten werde auf beschleunigte Erfül-
! lung der Bedingungen seitens Deutschlands dringen müs-
! sen . Deutschlandhungere und es sei dem sozialen

und nationalen Zusammenbruch gefährlich nahe . Dies
sei dieZeit für die Friedensbedingungen,
die Deutschland annehmen und durchführenmuss e . Falls
sie versäumt würde , hätte man niemanden inehr, mit
dem Frieden zu schließen wäre . Zur Erfüllung der Be¬
dingungen wäre es aber notwendig, ein starkes Heer am
Rhein zu lassen.

China sucht sich der japanischen Fesseln zu
entledigen.

Paris , 5. März . Tie chinesische Abordnung zur
FFriedenskonferenz legte den Mächten ihre Forderungen
vor . Zu seiner weiteren Entwicklung bedürfe China der
Befreiung von den Lasten, die ihm durch die früheren
Verträge mit Deutschland (Pachtung von Kiautschou und
Schantungeisenbahn ) auferlegt gewesen seien . Japan
habe aber kein Recht, diese Zugeständnisse jetzt für sich
zu beanspruchen. Ebenso erhebe China Einspruch gegen
die 21 Bedingungen , mit denen Japan am 18. Januar
1915 plötzlich an China herangetreten sei mit der Dro¬
hung, im Falle der Ablehnung den Krieg zu erklären.
China habe sich im Jahr 1914 und 1915 am Kriea,
gegen Deutschland beteiligen wollen und es habe Won ein
Heer von 100 000 Mann für Europa bereit gehabt,

(Japan habe aber die Kriegsbeteiligung verboten , weil
s (es sich erst der Zusage der Entenre-Mächte zur Erwer¬

bung von Kiautschou und der deutschen Inseln im Stü¬
cken Weltmeer vergewissern wollte. China begrüße den
Völkerbund/ der im Lebensinteresse aller Völker liege.

Lohnbewegung in Frankreich.
Paris , 5 . März . Laut „Humanste" beschloß ein

Kongreß der Bergleute am Pas -de-Calais , den Acht¬
stundentag und 50prozentige Lohnerhöhung zü verlan-

z gen . Die Bergarbeiter wollen sich mit den Eisenbah- f
nern von Frankreich , den Bergleuten von Mittel- und
Nord-Frankreich und den englischen Arbeitern zusammen
tun, um eine gemeinsame Bewegung zu schassen , falls ihre
Forderungen nicht erfüllt werden.

Stuttgart, 5 . März
z ' D .P .C . Nach rund cimnonallicher Pause hat die wurtt . Lcm-
j desucrsarmnlung heute mittag tihr ihre Sitzungen wieder
! ausgenommen .

" Die Tagung wird nach den einleitenden Be-
j grüßungswo -rten des Präs Keil mit Rücksicht ans 'die Ar-
I beiten der Ausschüsse nur uurze Zeit dauern . Die Unterbrechung' der Vollsitzungen soll dann vor allem dem Bersasjungsausschutz
> Gelegenheit geben, seine Arbeiten raschcstens zu fördern, da
) wohl alle den Wunsch haben , dem Lande so schnell wie möglich
l eine Verfassung zu geben. Aus den vom Präsident verlesenen
) Einläufen ist zu erwähnen der Entwurf eines Gesetzes über
! die vorläufige Ausübung der Staatsgewalt m Württemberg.
: Bevor ln die Verhandlungen eingetrcien wurde , verlas der Prä-
j sident eine Zuschrift des Kapitünleutnants

'Tl ' rp '
itz , die sich ni'it

- der von Abg . B 'ruckmann in der Landesversammiüng vom
i 28 . Januar zur allgemein »!, Lage .gehaltenen Rede betaut , wobei

rrapnanicuttnmt Tirprtz lln Auftrag
' '

seines Vaters die DMte'llunz?
macht, daß die vom Äbg . B r n ck in a n n 'über den 'Unterseeboot -/'
krieg getanen Aeußerungen . msdweit sic sich aus Missagen Scsi
Admirals v . Tirpitz beziehen, nicht zutreffend seien. Aehn- -
'
kiche Feststellungen macht ein ebenfalls eingelausener Vlies - des-
Prof. Dr. DietrichSchäfer. Abg . Bruckmann führt zur Ge -l
schäftsardnuiig aus . daß er sich Vorbehalte, aus diese Briefe''

i erst dann zurückzuliommeu, wenn er weitere Erhebungen über die s
j Angelegenheit habe machen können , da durch die schlechten Der» !
! kehrsverhältuisse cs nicht möglich sei , die nötigen Unterlagen '!
z rasch zu beschaffen. (

Auf der Tagesordnung stand eine AnfrageEngelhard^
(U .S ./ an den Kriegsministcr , betr. die Beschlagnahme städt.^Weine durch die Sicherheitskompagnicu M Stuttgart. Kli'egs- f
ministerHcrrmaun erklint , es sei zutreffend , daß 22 Hckto- -
lit'er Wein an die am 17 . Januar in erhöhter Bereitschaft'
gestandenen Stuttgarter Sicherheitskompagnien abgegeben mor¬
den sAen ; der Wein sei aber nicht bescUagnähmt, sondern von
der Stuttgarter Stadtverwaltung aus städt. Beständen zur Ver¬
fügung gestellt und dieser von der Regierung auch bezahlt wDen . l

! Die Beratung des Entwurfs eines Gesetzes betr. das Ge -si
j kn e i i! d e w a h lr e ch t und die Gemeindevertretung nahm trotz,
> der eingehenden Vorberatung im Gemeinbeausschütz lünen rechts
! breiten Raum ein : insbesondere spielten die zwischen der Linken-
I und Rechten bestehenden Meinungsverschiedenheiten über das aktioe'
r und passiveWahlalter eine große Rolle. Der Abg . Schees!
I '(D .d .P .) bat namens seiner Freunde bas Haus, an den nach"
j allen Seiten rvöhlabgewogenen Anträgen des Ausschusses '

fest -- !
j zuhalten und die jetzt vorliegenden Anträge des Zentrums , der'

Tozialdcmoüraten und der Unabhängigen abzulehnen.
Die Anträge des Ausschusses zu Art . 1 und 2 (Wahl- und

Stimmrecht ) und Art . 3 (Gemeindevertretung ) wurden «ngeW
.inttnmen,

Amtliches.
Oberamt NsgslS.

Betreff . Viehaufbriugurrg.
Nach einer Mitteilung der Fleischversorgungsstelle für

Württemberg und Hohenzollern scheint bei einzelnen Land¬
wirten die Ansicht zu bestehen , daß die Schlachtviehauf-
bringung heute freiwillig sei und sie demzufolge keine Ver¬
anlassung haben, mehr Schlachtvieh abzugeben, als sie ab¬
zugeben gewillt sind . Dem ist aber nicht so . Es bestehen
nach wie vor die Bestimmungen bezüglich der zwabgsweisen
Inanspruchnahme von Schlachtvieh fort , wie sie in der
Verfügung der Fleischversorgungsstelle vom 21 . November
1917 festgelegt sind.

Das Oberamt macht daher daraus aufmerksam, daß
die den einzelnen Gemeinden zur Lieferung auferlegten
Schlachtviehmengen unter allen Umständen ausgebracht
werden müssen und daß für dm Fall der Nichtlieferung

s auf zwangsweise Inanspruchnahme zuräckgegriffen wird.
s Den 5 . Mürz 1919 . Münz A . V.

z Gnrlaffuust von Angestellten und KrbeiLerrr.
! Lei vielen Gewerbetreibenden und Handwerkern besteht,
! wie mir mitgeteilt wird, die Befürchtung, daß sie Angestellte
j und Arbeiter , die sie jetzt zur Bewältigung vorliegend r Auf-
: -rüge cinstellen könnten , nach Aufhvren der Arbeit nicht
j wieder entlassen dürften, daß sie vielmehr gezwungen werden
; würden, diese Arbeitnehmer zu behalten. Aus diesen! Grunde
i sollen trotz Vorliegeus von Aufträgen keine Neueiustellungen
i erfolgen.'

Demgegenüber weise ich darauf hin, daß die Vorschriften
s über Zulässigkeit von Kündigungen und Kündigungsfristen
j in der Verordnung über die Einstellung, Entlassung und
j Entlohnung gewerblicher Arbeiter während de: Zeit der
i wirtschaftlichen Demobilmachung vom 4 . Januar l9 ! 9 und
l in der Verordnung über die Einstellung, Entlassung und
! Entlohnung der Angestellten vom 21 . Januar 1919 sich nur
j auf die wi^tzereingcstellten Kriegsteilnehmer und die bei de
- Inkrafttreten dieser Verordnungen beschäftigten Arbeitnehm"'

mr schon helfen . Ich weiß ja , Raurer wtrD vir me von
der Frau svrechrn , dis er sei : Jahren liebt , und die
ihm unerreichbar ist . Ihren Namen verschließt er ja
wie ein Heiligtum in seiner Brust , und auch ' mir ist
er nur durch Zufall bekannt geworden. Er war außer
sich , als ich ihn eines Tages vor seinen Ohren nannte ."

Josta war leise zusammengezuckt . Sie vergaß, daß
sie eins innere Stimme vor Gerlinde warnte , und
dachte jetzt nur daran , daß Gerlinde den Namen der
Frau kannte , an dis sie Tag um Tag mit bitterer,
quälender Eifersucht gedacht hatte.

„Du weißt , wer bis Dame ist ? " fragte sie hastig.
Gräfin Gerlinde neigte das Haupt . Sie war nur

-von dem Wunsche beseelt , Josta innerlich vollends
von Rainer zu lösen, damit sie . - wenn ihr Herz sicheines Tages für einen anderen öffnete , nicht zagendan Rainer zu denken brauchte. Dieser „Andere" trugin Gräfin Gerlindes Gedanken schon bestimmte Züge— die des Grafen Henning, der ja nun bald nach Nürn¬
berg kam, und der Josta liebte. ,

„Ja , ich kenne sie .
"

Josta streckte wie bittend die Hände aus . BK
„Nenne sie mir — ich bitte dich .

"
„Ich kann es nur' unter einer Bsdrnackna tun ."
„Unter welcher ?"

. „Dc ß du nie diesen Namen aussprichst in Gegen¬wart anderer Menschen , daß du auch Rainer nicht ver¬
rätst , dag wir darüber gesprochen haben .

"
„Mein Wort darauf , ich gelobe tiefstes Still¬

schweigen.
- -Auch 'wir becos werden diesen Namen nur dieseine Mal nennen , Josta .

"
„ ia — sprich nur, " drängte Josta , ganz ver-gesieno , daß sie GerUnve im .' . erzen nicht für ibreFreundin hielt , und daß es unklug war, solch ein

s Geyeimnis mit ihr zu teilen . Sie fieberte nur danach,
j den Namen zu hören.

daß diese ihren Gatten nicht liebte.
„Nun gut, du sollst ihn hören," sagte sie, und

sich vorbeugend, flüsterte sie:
„Es ist die Schwester des Herzogs, die Grotzher --Lvgrn Velens . Rainer war, als sie noch Vrinzessin waL

heimlich mit nzr verlobt , und sie wollte seine Manwerden. Beide hofften , die Einwilligung des Herzogs
zu erringen . Aber dieser hatte dis Hand der Schwesterdem Grotzherzog zugesagt , und sie mußten vonein¬ander lassen. Rainer hat das bis heute noch nichtverwunden . Aber da er keine Hoffnung mehr hatte,dis Gesiebte seines Herzens zu erringen , und er dochals Majoratsherr die Verpflichtung hat, zu heiraten,
so bot ec dir seine Hand — weil er eine gewisse:väterliche Neigung für dich fühlte ." )

Josta saß bleich Mit großen Augen da , und um
ihren Mund zuckte es terse . Sie kannte die zarte,
liebreizende Großherzogin Helene , von deren Anmut
und Schönheit in Hofkreisen sehr geschwärmt wurde.

„Oh — nun verstehe ich — nun verstehe ich alles!
Deshalb also blieb Rainer so lange Jahre dem Hofs
fern — deshalb waren dis höchsten Herrschaften so voll
Teilnahme bei unserer Verlobung — deshalb machte der
Herzog seiner Gemahlin ein Zeichen zu schweigen .

"
sagte sie halblaut , wie in tiefe Gedanken versunken.

„Ja , meine liebe Josta . Und nun weißt du , daß
du dir keine Gewissensbisse zu machen brauchst. Rainer
oer birgt dir auch etwas — und mehr als du . Wir
Mauen sind in solchen Fällen viel gewissenhafter.
Sei nicht töricht, Josta , weine dir deine schönen Augen
nicht rot . lieber dein Herz kannst du frei verfügen,
danach , verlangt Rainer nicht . Die Männer gehen
viel leichtsinniger über so etwas hinweg, auch Rainer.
Er hat sich kein Gewissen daraus gemacht , dir das zu
verschweigen, als er um dich warb .

"
Josta stieg das Blut in den Kopf. Sie konnte nicht

hören , daß Gerlinde in diesem Tone von Rainer sprach.
„Du irrst dich, Gerlinde . Ich habe von Anfang

an gewußt , daß Rainer mich nicht liebt . Wir haben
einander offen gesagt, daß wir uns nur Hochachtung!
und Sympathie entgegenbringen . Rainer hat mir nicht
etwa vorgetäuscht, daß er mich liebt , das mußt du
nicht denken von ihm ."

Gräfin Gerlinde war durch diese Worte Jostas
ein wenig aus dem Konzept gekommen . Warum hatte
Josta dann geweint , wenn es nicht aus dem Grunde
geschah, den sie angenommen hatte. Sie grübelte eins
Weile . -

Fortsetzung folgt.



beziehen, nicht aber auf sonstige Angestellte und Arbeiter,
die zu einem späteren Zeitpunkte eingestellt werden.

Ich bitte , die beteiligten Kreise auf das Jrrtümtiche
und Schädliche ihrer Auffassung Hinweisen zu wollen.

I . A . : Fischer.
Bek <m«rru8ch „ ii g.

Die Württ . Landesfuttermittelstelle wird zur Zeit infolge :
der in weiten Teilen des Landes herrschenden Futtcrnot i
durch Besuche von Einzelpersonen und Abordnungen von i
Gemeinden so stark in Anspruch genommen , daß hieourch i
die ordnungsmäßige Erledigung der anfallenden Geschäfte i
aufs Empfindlichste gestört wird . Es wird darauf hinge - s
wiesen, daß es zwecklos ist , Gesuche um Zuweisung von (
Futtermitteln , insbesondere von Heu , bei der Landes satter - s
mtttelstelle , persönlich vorzubringen , daß vielm hr die Erledigung -
der Gesuche hiedurch lediglich verzögert wird , da die Law j
desfuttermittelstelle regelmäßig genötigt ist, die Gesuche zu - -
nächst dem zuständigen Kommunalverband zu überwesten . »
Es ist daher im Interesse einer tunlichst raschen Erledigung >
gelegen , daß die Gesuchsteller sich in erster Linie durch B r - s
mittlung ihres Schultheißenamts an ihren Kommmalver s
band wenden . Im übrigen können mit Rücksicht ans die s
außerordentlich starke Inanspruchnahme der Beamten der s
Laudesfuttermittelstelle in Zukunft Gesuchsteller bei derselb n -
nur noch in der Zeit von ll — 12 Uhr täglich empfangen
werden . s

Gleichzeitig weisen wir darauf hin , daß die vielfach b ->- s
stehende Meinung , als ob in einzelnen Bezirken noch große -!
Heumengen zur Zuteilung an Bedarfs stellen zur Bcr - §
fügung stünden , irrig ist . Tatsächlich ist vielmehr von den s
lieferungsfähigen Bezirken schon soviel Heu geliefert worden , (
bezw . muß an besonders bedürftige Bezirke noch so viel ge !
liefert werden , daß diesen Bezirken ohne Gefährdung der !
Durchhaltung der eigenen Viehbestände weitere Lieferungen <
nicht aufgetragen werden können .

'

M1e»r1eig. «. März 191S.
' Bestätigt , wurde die Wahl des Bauern und Gemein-

derats Friedr . Wurster in Oberweiler , Gemeindebezirks
Aichhaiden , zum Ortsvorsteher der Gemeinde Aichhalden,
Oberamts Calw.

— EvrmO . Llircherrtag , Eine Versuulmü -ng von
Vertretern aller cvangl . Kirchenregierungen , Synoden,
freien Vereinen usw. in Deutschland , die anr 27 . und i
28 . Februar in Kassel stattsand , beschloß einstimmig s
die Einsetzung eines allgemeinen deutschen evangel . Kir¬
chentags , der als dauernde Einrichtung die rechtlich ge¬
ordnete Vertretung der gemeinsamen Interessen aller
evangl . Landeskirchen des Reichs darstellen soll . Ein
21gliedriger Ausschuß wurde mit den Vorarbeiten für
die erstmalige Einberufung des Kirchentags betraut.

— Sommerzeit . Gegen die Einführung der Som¬
merzeit wird nun auch die Tatsache ins Feld geführt , daß
in den vom Feind besetzten Gebieten die sog . Westeuro-
Mische Zeit (Paris ) . gilt . Würde nun im rechtsrhei¬
nischen Reich die Sommerzeit durchgesührt , so betrüge der
Zeitunterschied des rechts - und des linksrheinischen Ge¬
biets nicht weniger als 2 Stunden . Tie badische Re¬
gierung hat daher auch bekannt gegeben , daß sie bei dev
Reichsrecsiernng gegen die Sommerzeit wirken werde.

« —
'
Eing

'
sschlepyLe Flsckfieberfälle . Da in die

neutrale Zone durch hinreisende ehemalige .Heeresange¬
hörige vier Fleckfieberfälle eingeschleppt wurden , drohen
die Franzosen mit Verschärfung der Hinreiseerlaubnis.
Das Kriegsministerinm hat daher verfügt , daß alle aus
dem Osten in die neutrale Zone einreisenden Heeres¬
angehörigen zunächst eine 14tägige Quarentaine durch-
Wmachen . Die Erlaubnis zum Betreten der neutralen
Zone wird daher in Zukunft an solche Perm -mu erst
nach 14Lämger Wartezeit erteilt werden.

— Gegerr derr Schleichhandel im WoÜgewerve.
In seiner Sitzung vom 21 . Februar 1919 hat der
Gesamtansschuß der Reichswirtschaftsstelle für Wolle,
der sich aus deu Vertretern der Landwirtschaft , des ^
Handels , der Industrie , der Konfektion , der Ange - i
stellten und Arbeiterschaft zusammensctzt , einstimmig be- ^
schlossen, die auf diesem Gebiet bisher von der . Kriegs - !
Rohstoff -Abteilung geführte Wirtschaft mit dem 1 . März1919 zu übernehmen und fortzuführen . Die Reichs - j
wirtschastsstelle ist genötigt und entschlossen , für -Ord - !
nnng in der Wirtschaft zu sorgen und mit allen Mitteln i
rücksichtslos gegen den Schleichhandel vorzugehen . >
Es werden daher umfangreiche Nachprüfungen der Woll - !
bestände sofort eingeleitct werden . Jeder , der gegerr !
die Bekanntmachungen verstößt oder die Revisoren an !
der Ausübung ihrer Tätigkeit vcrhmdei -xoder zu ver - zhindern versucht , wird strafrechtlich verfolgt werden.

— Die Kurse . Der Ausnahmekurs für die i
Kriegsanleihe ist von 92 auf 90 ^ 2 herabgesetzt

'
worden . j

Während die deutsche Reichsmark an der Züricher !
Börse ans 48 bzm. . 45 Rappen bewertet tv-ird , werden i
für das englische Pfund in deutschem Geld bis zu 50 '
Mark (gegen 20 .40 im Frieden ) bezahlt . Auch die i
Franknoteil stehen sehr hoch . Dagegen geht der Rubel - ,
knrs ständig zurück , wozu namentlich auch die im großen !
betriebene Fälschung der vollwertigen Zarenrubel durch j
die Sovjetregiernng beiträgt . _ j

* Lalw , 5 . März . (Jubiläum .) Die Creditbank für !
Landwirtschaft und Gewerbe in Calw hielt am Sonntag im ?
„ Waldhorn " ihre Generalversammlung abltnd feierte gleich- !
zeitig ihr öOjähriges Jubiläum . Die Mitgltederzahl der
Bank beträgt 1233 . Die Bank hatte im Jahre 1917 einen >

j Umsatz von 30 Mill , im Jahre 1918 einen solchen von
50 Millionen . Der Reingewinn betrug im letzten Jahr
37 280 Mark . Die Generalversammlung beschloß eine
Jublläums - Dividende von 7 Proz zu verteilen . Auch eine
Festschrift wurde Zum Jubiläum herausgegeben . Beschlossen
wurde ferner die Anstellung eines Bankkontrolleurs und
als solcher Buchhalter Vogel gewählt.

(-) Stuttgart , 5 . März . (Verbrannt . )
' - Heute

früh brach in einem Hause der Färberstraße hier ein
Zünmerbrand aus . Der Zimmerbewohner , ein 74 Jahre
aller , alleinstehender Mann , wurde im brennenden Bett
Lot aufgesnnden . Vermutlich hat er beim Lichtmachen
ein brennendes Streichholz weggeworfen .. Der Sach¬
schaden beträgt einige hundert Mark.

(-) Stuttgart , 5 . März . (Berichtigung . ) Bon
der D . P . C . wird uns geschrieben : Die Pressekorrespon¬
denz der Bürgerpartei verbreitet aus durchsichtigen Grün¬
den in der Bezirkspresse die Nachricht , der deutsch-demo¬
kratische Abgeordnete Philipp W keland -Ulm werde sein
Mandat zur Landesversammlung niederlegen . Die Nach¬
richt ist unwahr.

(-) Heilbrourr , 4 . März . (Fe st genommen er
Dieb .) Ter Fahndungsmannschaft ist es gelungen^
den seit November v . Js . dein Gefängnis entronnenen
Arbeiter Ferdinand -Hberndörfcr von Bretzfeld fest-
zunehmen , der in der letzten Zeit eine Reihe von Dieb¬
stählen , besonders in den angrenzenden Oberämtern
Neckarsulm und Ocbringen , zur Nachtzeit ausgesührt hat.

(- ) TutMugSN , 5 . März . (2 o y nv eiv e gun g . x
'Die Forderung der Arbeiter der Jnstrumentenindustrie,
Stundenlohn von 1 . 10 Ml . mit 20 Prozent Zuschlag
für Akkordarbeit ist um weitere 20 Prozent Zuschlag
erhöht worden . Ferner wird wöchentliche Auszahlung und
Bezahlung der Streiktage verlangt . Sollten die Eini-
gnngsverhandlungen erfolglos bleiben , so ist ein Gene¬
ralstreik in Aussicht genommen . Ein Teil der Schnhar-
öeiter hat die Arbeit gleichfalls niedergclegt.

(--) Messinge » i . Hoh . , 5 . März . ( Die alte
Geschichte . ) Tie Tochter des hiesigen Löwenwirts be¬
nützte zum Feuercmmachen Erdöl . Die Flasche zersprang
und die Kleider des Mädchens singen augenblicklich Feuer,
An der: Brandwunden ist das Mädchen im Spital in
Hechingen gestorben.

Ein Tauchboothsld . Frau Doroth . Bäuerle m Göp¬
pingen erhielt vor einigen Tagen die Nachricht , daß einer ihrer
Söhne mit der Besatzung des Tauchboots 146 untergegangen

i sei . Das Boot verließ am 25 - Oktober 191 » ° mit mehreren
! anderen Tauchbooten und einem Geleitsahrzeug den Hafen von
! Helgoland mit dem Befehl , die englische Flotte in Scapa -
) Flow anzugrcifen . lieber das Schicksal dieses Bootes schreibt
! . Liverpool Post and Mercury " u . a . : Nahe der Einfahrt des
! Hafens wurde das Tauchboot entdeckt . Als cs mit einer der eng-
i löschen Beobachtungsminen in Berührung kam , wurde der elek-
k Irische Knopf gedrückt und das Tauchboot flog tu die Lust.
! Eine Anzahl Leichen, sämtliche Offiziere , wurden gefunden . Selbst
s die englischen Offiziere fanden Worte der Anerkennung für dieses
j Heldentum . Nach einem anderen Bericht heißt es über die Be«
! satzung : Eine bessere Besatzung hat niemals bestanden . Offi-
i ziere und Mannschaften aßen aus demselben Topf . Der Chef
! des Admiralstabs der Marine schreibt unlerm 8 . Februar an den

Vater des Kommandanten : „ Bon U - Boot 116 ist inzwischen
durch Aussage englischer Offiziere bekannt geworden , daß das
Boot Anfang November 1918 be 'm Versuch in Scapa -Flow
einzudringen , unter Wasser nach dem Durchbrechen , der ersten
Netzsperre in einem unter Waffer liegenden Minenfeld gesunken
ist . Der berichtende englische Offizier rühmte den todesmutigen
Schneid der deutschen Besatzung .

"

Räuberunwesen . Trupps von Bewaffneten bis zu 30 Aknin
Stärk « durchziehen gegenwärtig plündernd und sengend das Mün-
stcrland (Westfalen ) . In verschicoenen Ortschaften an der Lippe
raubten sie mehrere Bauernhäuser aus und erpreßten Lebens¬
mittel . Nördlich der Lippe ließen sie Bauernhäuser in Flammen
aufgchen . In den Orten Lidern , Barlo und Georgsdorf wurden
verschiedene Landwirte überfallen , gefesselt und mißhandelt und
ihnen Summen von mehreren tausend Mark entwendet.

j Letzte Nachrichten.
' WTB . Berlin , 5 . März . Die mehrheitssozialistischen
( Vctrtcbsräte Großberlins haben heute in einer Versammlung

folgende Enischließuvg einstimmig angenommen . Die am
5. März tagende Konferenz der Parteifunktionäre , Betriebs¬
vertrauensleute und A Räte der Sozialdemokr . Partei Groß¬
berlins nimmt von den bisherigen Maßnahmen der sozial¬
demokratischen Vertreter im Arbeiterrat und den Betriebs¬
räten Kenntnis . Sie stellt fest, daß der Streik gegen den
Willen der sozialdemokratischen Partei und ihrer Vertreter
im Großbeiliner Arbeiterrat von einer durch Kommunisten
und Unabhängigen beherrschten Versammlung der Arbeiter¬
räte eingeleitet worden ist . Nach dem Ergebnis der Ver¬
handlungen mit der Regierung kann die Konferenz eine
Weilersorisetzung dis Streikes nicht unterstützen , wenn auch

! die Kommst sion des Vollzugsrates mindestens dieselben Zu-
! geständmsse wie die Regierung einbringt . Unter dieser Vor-
> anssetzung werden die sozialdemokratischen Vertreter beauf¬

tragt , den Abbruch des Streikes zu beantragen und im
Falle der Ablehnung des Antrages den Streik selbständig
aufzuheben.

s WTB . Berlin , 5 . März . Ueber die Ereignisse des
s heutigen Tages erfahren wir u . a . : Heute früh 7 Uhr
s fielen einzelne Schüsse aus dem Giandhotel an der Ecke

Neue Kömg Straße . Die Ansammlungen auf dem Alexander-
i Platz nahmen im Laufe des Vormittags immer mehr zu,
s sodaß der Platz zweimal von Regierungstruppcn geräumt
c werden mußte . Die Menge wurde aber trotzdem immer
) zudringlicher und eiöffnete gegen 12 dreiviertel Uhr aus den

anliegenden Häusern zunächst vereinzelt , dann immer stärker
werdendes Feuer ans die im Polizeipräsidium befindlichen
Regierungstruppen . Die Erschießung eines Spartakisten,

! der mit einer Handgranate ein Tor des Präsidiums zu
sprengen versuchte, war das Zeichen zum fortgesetzten Feuern

s auf das Gebäude . Aus den anderen Straßen und von den
s anliegenden Häusern aus wurde das Präsidium von den
? Svartakisten immer stärker beschossen . Die Regierungs-
- truppen erwiderten das Feuer , das gegen 3 Uhr verstummte.
: Eine Viertelstunde später versuchten wieder 80 Zivilisten
s und Matrvsm das Lienstgebäude in der Magazinstraße z«
s stürmen , wo die zur Besatzung des Polizeipräsidiums ge-
i hörige Arüllerie . untergebracht war . Der Angriff wurde

nach eirstündigem Kamps durch Regierungstruppen und
> Schutzleute abgewiesen . Die Angreifer hatten einen Toten,
i die Beleidiger keine Verluste . Das Gerücht , daß die Volks-
j marinediviston zu den Spartakisten übergegangen sei , ver-
i dichtete sich immer mehr und wurde schließlich als
^ vollzogene Tatsache gemeldet . Gleichzeitig wurde be¬

kannt , daß Teile der republikanischen Soldatenwehr
i ebenfalls in das Spartakistenlager übergetreten seien,
i Matrosenabteilungen schoben sich immer näher an das Prä¬

sidium heran und zwar durch die Dicksenstraße , Kaiser - und
s Alexanderstraße . Weiter wurden etwa 80 Matrosen auf
»
' dem Grundstück Tietz gemeldet , die sich dort mit Mai chinen-
l gewehren und Handgranaten festgesetzt hatten . In der
i neuen Fricdrichstraße wurde gegen Uhr von Matrosen
( Bcmikaden errichtet , ebenso auf dem Straußberger Platz,
i Nach den Nachrichten , die um 11 Uhr nachts eingingeu.
- hat die Volksmarinedivision der Janowitzbrücke und Wai-
! senbrücke, sowie in der Magazin - und Alexanderstraße.
- Maschinengewehre in Stellung gebracht , um das Polizei -

'

! Präsidium zu stürmen . Soweit bisher bekannt , sind allein
s auf der Rettungswache in der Landsbergerstraße ein Toter
( und 20 Schwerverletzte emgebracht worden.
, WTV . Berlin , 5 . März . Heute fanden unter dem
) Vorsitz des NeiLsarbeitsminister Bauer Verhandlungen
( mit den Vertretern der Streik, » den des mitteldeutschen
? Streikgebietcs statt , die zu einer vollen Einigung führte » .
!

'
WTB. New York , 5, März . (Reuter .) Wilson ist

- heute 8 . 15 Uhr vorm , mit dem Dampfer George Washing-
s ton « ach Frankreich «- gereist.

PortoerhLhung . Das Porto von Postkarten aus Paris
? nach ganz Frankreich ist auf 15 Centimes erhöht worden , wä'

h-l rsnd cs von Frankreich nach irgend einem anderen Land 10 Cen¬
times beträgt . Durch Vermittelung des internationalen Bureaus
in Bern ist die Taxe für gewöhnliche Bruffe von 25 auf 40 Cen¬
times erbiih ' morden.

Schadenforderirngeu . Aus Anlaß bcr ssiatnüistischen Nnruyeir
in Merlin sind bisher über 4000 Schaüenersatzforüerungenm Höhe von weit über 40 Milt . Mk . bei den Stadtverwaltung
eingsgangen.

Verlockte Auswanderer . Nach dem schwedischen Generalstreikim Fahr 1907 wanderten mehrere hundert schwedische 'Arbeiter
aus ' die Verlockungen von Auswanbcrungsngenren nach Brasilien«ms . wo sic bald In größte Not kamen . Dieser Tage kamen die
«etzten Mi , nach Schweden zurück . Die übrigen haben Entbch.rungen und Fieber weggerafft , 19 befinden sich noch in brasiliani¬
schen Irrenhäusern.

ö EtisrlottsndurA 9. /

j Di « süße Rache dev Amerikaner.
i WTB . Amsterdam , 5 . März . Wilson sagte in seiner
! gestrigen Rede u a : Welch eine süße Rache , die wir an
! der Weit genommen haben ! Sie lackten über uns ; aber sie
: dachten , daß wir es mit unserem Bekenntnis zu Grundsätzen
! nicht ernst meinten , und sie dachten so bis Zum April
( 1917 . Es erschien ihnen kaum glaublich , daß wir mehr
l tun würden , als ein paar Leute über See Zu schicken und'
? so zu tun , als ob wir helfen wollten . Die süße Rache
( besteht also darin , daß wir an die Gerechtigkeit glaubten,'
i und daß wir wissen daß wir bereit sind, auch die größten
: Opfer zu bringen . So kehre ich denn mit neuer Kraft zu'
s , meiner Aufgabe auf die andere Seite des Meeres zurück.' Ich glaube , daß wir der Zukunft mit größter Zuversicht
; entgegensetzen können . Die Menschen haben nie n als ctnge- ,
s sehen , d ß das einzig dauernde Gut der Welt die Gerech -'
' tigkeit ist und daß eine schlechte Regelung nur zeitweilig

sein kann, weil sie auch nur zeitweilig sein darf . Es wird,
s der Tag kommen , wo die Menschen in Amerika gehobenen
i Herzens und mit Stolz uns die Tatsache zurückblicken:

werden , daß wir das Vorrecht hatten , die Opfer zu.
) bringen , die notwendig waren , um ihre Macht und ihre:
' uioraUsche Kraft mit der Sache der Gerechtigkeit für alle!
! Mensch : n in der ganzen Welt zu verbinden . Gott gebe'

uns Kraft und Einsicht unfern Plan weiter ausznführm!
Gott gc.br uns d s - Vorrecht , einzusehen, daß wir es taten,»

; ohne an den Preis zu denken, weil wir als echte Amerikaner!
f die Vcll . nder der Freiheit und des Rechtes waren . (Wir
s sind be,Teig das fertige Werk der Amerikaner als Vollen¬

der der Freiheit und des Ncchrs zu sehen ! D . Schuftig .)

Tiuck m .d Verlag der W. Süeker 'schen BuchdruSerei Altensteig.
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.



Attenfteig.

Schuh -Schoner
„Piear d"

aus gewölbtem Stahl
Unter Zugrundelegung der Bekanntmachung des Bezirkskommandos Motto : „Picard — stahlhart

Geld spart"
Pakete zu SS Pf -nuig

sind zu haben bei

C . W Lutz Nachflg.

Bekanntmachung
detr . : Abgabe von Bekleidungsstücken.

vom 4. Februar 1919 werden an die Mannschaften, welchenach dem
S . LI. L8 ( nicht früher) von der Truppe entlassen wurden und laut'
obenerwähnter Bekanntmachung empfangsberechtigt sind , wie folgt Beklei¬
dungsstücke abgegeben:

Au die Angehörige» des O- eramts Nagold : !

Buchstabe A K am Montag, den 10. MSez IS ! 9
„ L—3 „ Dienstag » den 11 . März ISIS

Anspruch auf Neueinkleidung besteht gemäß Verfügung des
Württ. Kriegsministeriums nicht.

Fritz Bühler jr.
Altensteig.

Bezüglich der vor dem 9 . 11 . 18 Entlassenen gelten nachstehende
Bestimmungen des Württ . Kriegsministeriums.

Anspruch auf einen Entlassungsanzug haben:
s ) Kriegsinvaliden, welche KO" « und mehr erwerbsbeschränkt sind und

nach dem 1 . 4 . 1918 entlassen wurden, ferner
d) alle , die während des Krieges 6 Monate gedient haben und im

Felde waren, aber »ach dem 1. 7 . 1S18 entlassen wurden. !

Lime»
kauft fortwährend zu dm Tages¬
preisen

G. Steeb
obere Stadt.

Ebhause«
Ordentlicher

JungeSeit der Entlastung noch im Besitz etwaiger Leute befindlichen oder
inzwischen wieder erhaltenen Bekleidungsstücke werden auf die zu bean¬
spruchenden Entlastungsstücke angerechnet . Ein Umtausch dieser Stücke
kann nicht erfolgen , da Anspruch auf neue Bekleidung nicht besteht. findet ^uss Frühjahr gute Lehr

Tag der Ausgabe dieser Bekleidnagsftücke wird später stelle bei
bekauut gegeben werde».

^ Johs . Pföifle
Zur Empfangnahme dek Anzüge sind ! Sattler - u. Tapeziermstr.

1) eine Bedüiftigkeitsbescheinigung des Schultheißenamts, woraus Ver - - -
möge« und gegenwärtiger Verdienst ersichtlich ist, und Altensteig.

3) sämtliche im Besitz befindlichen Militärpapiere ! Wegen Erkrankung meines bis
mitzubringen . ! herigen suche ich für sofort ein

Alle vor dem 1 . 4 . 18 bezw. 1 . 7 . 18 Entlassenen erhalten vor¬
erst gemäß Verfügung des Württ. Kriegsmmisteriums vom 6 . 2. 19
keinenAnzug.

Es ist daher zwecklos hierher zu kommen, da sämtliche Leute ohne
Ausnahme abgewiesen werden müssen.

Calw, den 4. März 1919.
BMMnmaM EM.

Mädchen
nicht unter 18 Jahren
Frau Stadtpfarrer Hang.

Aichhaldeu O . - A . Calw.

Zsgd -Perooidtoig.
Am Samstag , 8 . März 1919, nachm . 2 Uhr
kommt im Rathaus hier die Gemsittdrjagd umfassendS4S ds.
Grundfläche , der hiesigen Markung unv zwar Fe los läche 2 3 0 da.
Wald fläche 7 20 ks . im öffentlichen Aufstceich auf 6 Jahrs zur
Verpachtung , wozu Liebhaber eingeladen werden.

Den 1 . März 1919.
Gemeinderat.

Alteusteiz.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise

herzlicher Teilnahme die wir wäh¬
rend der Krankheit und bei dem Hin¬
scheiden unseres lieben Sohnes,
Bruders , Onkels und Schwagers

Fritz Wurster
Zerfahren durften, sowie für die
- schönen Blumenfpenden und die

zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte sagen herzlichen
Dank

Friedrich Wurster , Obersäger
mit AamMe.

rn
Bezirks-MWtigkeits-Derein MM

j Ein ordentliches , fleißiges,
. bis 16jährigks

Wiederum wendet sich der Bezirkswohlt. - Verein an di« Gemeinden s
des Oberamtsbezirks mit der Bitte um gütige Zuwendung von ^ nach Nagold in ein Ge-
Gabe«, deren er zur Erfüllung seiner segensreichen Aufgaben nach Weg- _ » ->ri
fall der Kriegsfamilienunterstützungenumso dringender bedarf. jlch I g 1 «) -

Im Rechnungsjahr 1917/18 hat der Bezirkswohlt.-Verein Verein - ' Nähere Auskunft erteilt die Ge-
«ahmt : Kapitalzinse 409 Beiträge aus dem Bezirk 2059 (ein - schäftsstelle dieses Blattes,
schließ !. 400 ^ außerord. Zuwendung), von der Unterst. - Abtlg . des Ro - !

"
ten Kreuzes 1170 von der Zentralleitg . für Wohlt . in Württbg. i Gaußeuwald.
1560 Vorschußersatz 30 . zus . 5228 > Einen Wurf

dagegenverausgabt : für Tuberk . -Fürsorge 480 Bekleidungs- !
beihilfen an Konfirmanden und Erstkommunikanten 2160 sonstige »1 ^ ^
Unterstützungen 2637 Verw. - Koften 174 . . . zus. 5A51

somit Mehrausgaben . 223
Der Freibettstiftuug des Bezirkskrankenhauses sind 1917/18 zu- verkauft Samstag den 8 . Februar

geflossen: Zinse 485 Vermächtnisse 300 ^ Opfer und Beiträge Etags i Uhr

Gestatte mir Höst , anzuzeigen , daß ich nach 4* /- jähriger
Abwesenheit mein Geschäft weiter betreibe und empfehle ich
mich zur Ausführung von sämtlichen.

Gipser- u. Malerarbeiten.
Meine Lalierwerkftätle für Möbel u . Wagen

ete. bringe ich in empfehlende Erinnerung . Solide Arbeit
und Preise werden zugesichert und bitte ich um geneigtes
Wohlwollen.

Hochachtungsvoll

Aug . Locher
Mtensteig.

363 . . . zus . 1147
wovon als Unterstützungen verausgabt wurden . . . 436

Die Pfarrämter und die Gemeindebehörden werden Höst , ersucht,
auch für 1918/19 die Sammlung Von Mitgliederbeiträgen wieder vor¬
nehmen und die Gelder mit Sammelliste oder Bericht der Zahl der Mit - .
glreder mit mindestens 50 ^ Jahresbeitrag, wie auch etwaige Gemeinde¬
beiträge, Kirchenopfer und außerordentl. Zuwendungen für den Bezirks - !
wohlt. - Verein und die Freibettstiftung an den Kassier womöglich noch im '
laufende» Monat gest . einsenden zu wollen . (Vordrucke zu den Sam- /
mellisten werden nicht ausgegeben) .

Den 3 . März 1919.
Schnlrat Schott, Berw .-Aktuar Schwarzmaier,

Vorsitzender Kassier.

Altensteig.
Interessenten mache ich auf eine nächster Tage

eintrefsende Sendung landwirtschaftlicher Maschinen
aufmerksam, wie

Grasmäher : : Heuwender :: MereM
WieseuM» :: CentrisMU
MerslhneiimWneil ete.

Paul Schaupp
Vertreter der Firma HeinrichLanz in Mannheim.

Zimmermatm Wahl. Statt Karten.

Ettma »nsweiler-Gö ttelfi »gen.

loHIeiiS-Ämla8rmg.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am
Dienstag , de« 1L . März ISIS

stattfindenden Hochzeitsfeier

M in das Gasthaus z. „Gr . Baum" in Ettmauusweiler
M sreundlichft einzuladen.

«

Zur Anfertigung
von

Niäkit Ä) k!Hkk geb Klumpp
Tochter des -f Johs . Klumpp

Holzhauer, Göttelfingen.

8 Georg Weiher
W Sohn des Mich . Weißer
M Rechenmacher , Ettmauusweiler
88
D Kirchgang «m LI Uhr in Simmersfeld.r»Grabreden

sowie

Berfand-Schachteln
für Gefallene ' ' ^

empfiehlt sich die

W.RiederlÄeVochdrMerei
beste Qualität
ö und 10 Pfund

sind wieder eingetroffen in der !

W . Rieker '
schen Buchhandlung , Altensteig.
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